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Gelungener Auftakt der Butterbrezel-Saison am Sonntag im Schlosshof
in Leipheim: Nachdem das zahlreiche Publikum die im Eintrittspreis
enthaltene Butterbrezel mit Kaffee schon genossen hatte, griffen kurz
nach 11 Uhr Linda Kyei, Jean Pierre Barraque und Bassist Steffen Hol-
lenweger zu ihren Instrumenten. Eine Premiere übrigens: zum ersten
Mal wurde das Duo Linda und Jean durch den Stuttgarter Bassisten Stef-

fen Hollenweger verstärkt. Und es war ein Ohrenschmaus für die Zuhö-
rer, was die drei Musiker boten. Ihr Repertoire spannt sich über einen
Zeitraum von 1930 bis heute. Die Freunde des Jazz, Blues und Latin ka-
men voll auf ihre Kosten und die entspannte Atmosphäre auf dem
Schlosshof tat ein Übriges, um diesen ersten Butterbrezel-Jazz der Saison
zu einem Hochgenuss werden zu lassen. Text/Foto: Erich Herrmann

Ein Ohrenschmaus: erster Butterbrezel-Jazz der Saison

SONDERFÜHRUNGEN

Die Römer, das Spielzeug
und die Stadtgeschichte
Fünf kurze Sonderführungen durch
das Günzburger Heimatmuseum
bietet der Historische Verein im
Juni. „Die Römer in Günzburg“
lautet der Titel der Führungen von
Manfred Büchele am Samstag und
Sonntag, 7. und 8. Juni. Einen Be-
such im Stadtarchiv ermöglicht
Stadtarchivar Walter Grabert am
Sonntag, 15. Juni. Durch die Spiel-
zeugabteilung des Heimatmuseums
führt Rudolf Kombosch am Sams-
tag, 21. Juni. Einen Überblick über
die Stadtgeschichte gibt schließlich
Stadtarchivar und Museumsleiter
Walter Grabert am Sonntag, 29.
Juni. Die Sonderführungen dauern
etwa 20 Minuten und beginnen je-
weils um 14.30 im Günzburger Hei-
matmuseum, Rathausgasse 2. (zg)

I Weitere Informationen im Internet
www.guenzburg.de/Aktuelles/Veranstal-
tungen

KONZERT

Die Brüder Wasserfuhr
und der Jazz
Sie kommen aus dem verträumten
Örtchen Hückeswagen bei Rem-
scheid und machen Musik, wie sie
urbaner nicht sein könnte: Die
Brüder Julian und Roman Wasser-
fuhr zählen nach vier erfolgreichen
Alben und einem German Jazz
Award in Gold heute zu den re-
nommiertesten Jazzmusikern in
Deutschland. Am Donnerstag, 5.
Juni, ab 20 Uhr sind sie zu Gast im
Leipheimer Zehntstadel.

Bereits ihr Albumdebüt „Re-
member Chet“ von 2005 stieß auf
begeisterte Resonanz bei Kritikern
und Publikum. Schnell avancier-
ten die Brüder Wasserfuhr zu Aus-
nahmeerscheinungen des Young
German Jazz. Mit ihrem vierten Al-
bum „Running“, das im August
2013 veröffentlicht wurde, stellen
sie sich nun endgültig auf eigene
Füße. Es ist ihr persönlichstes Al-
bum geworden, das von einer er-
staunlichen Reife zeugt. (zg)

O Abendkasse und Einlass ab 19 Uhr.
Karten bei der Stadtverwaltung Lei-
pheim unter Telefon 08221/707-10 oder
-37 sowie beim Servicepartner der
Günzburger Zeitung, der Hutter Buch-
handlung in Günzburg und direkt zum
Ausdrucken unter
www.zehntstadel-leipheim.de

Wenn Reife auf Ungestüm trifft
Ausstellung Der erfahrene Maler Theo Krötzinger unterstützt Nachwuchskünstler Sebastian Harjung

VON GERTRUD ADLASSNIG

Burgau Werke von Theo Krötzin-
ger, dem reifen Maler, und Sebasti-
an Harjung, dem jungen, ungestü-
men Twen, bilden in der jüngsten
Ausstellung der Galerie einen raffi-
nierten Spannungsbogen. Theo
Krötzinger, der Ettenbeurer, als

Kunsterzieher vom St. Thomas-
Gymnasium Wettenhausen ebenso
bekannt wie als Kunstschaffender,
hat den jungen Nachwuchskünstler
entdeckt und ihm gemeinsam mit
dem Galeristenpaar Groß die Mög-
lichkeit eröffnet, erstmals auszustel-
len.

Drei große Themenkreise umfas-

sen die ausgestellten Bilder von
Krötzinger: leuchtend farbige Still-
leben mit Früchten, Bilder von
Menschen in stark zurückgenom-
menen Farben, Elefanten. Wie Ma-
ria Liese Faist, eine ehemalige Kol-
legin aus Wettenhausen in ihrer
Einführung betonte, zählt sich Theo
Krötzinger zu den Traditionalisten,
die viel Wert legen auf die Technik
der klassischen Malerei. Das heißt
Öl statt Acryl, ein Material, das eine
stete Herausforderung ist, Qualität
verlangt.

In Burgau ist keine Retrospekti-
ve, keine Werkschau zu sehen. Die
Bilder sind jung, fast alle erst nach
der Pensionierung entstanden und
sie zeigen, dass sich der Künstler in-
tensiv mit seinem Modell auseinan-
dersetzt. Insbesondere seine Stillle-
ben zeigen den Maler als einen, der
auf der Suche ist nach Vervoll-
kommnung der Technik, nicht nach
immer neuen Sujets. Die Blumen-
stücke und Früchtestillleben zeich-
nen sich aus durch Form, Farbe,
Komposition ganz alltäglicher Din-
ge, konzentriert auf das Wesentli-
che. Ganz anders die Personen bei
Krötzinger. Es sind Gesichter mit

Ausstrahlung. Der alte Prager Stra-
ßenmusikant scheint die Last der
ganzen Welt auf sich geladen zu ha-
ben. Seine Streichmusiker, übertra-
gen die Konzentration der Spieler,
die Schwingungen der Saiten und
ihre akustische Umwandlung direkt
auf den Betrachter. Auch bei den
beiden Akten, eine Frau, ein Mann,
verzichtet Krötzinger weitgehend
auf Farben. Die hingestreckten
Körper wirken wie Opfergaben.
Eine Reminiszenz an Krötzinger,
den Gestalter religiöser Werke? Die
eindrucksvollen Elefantenbilder, die
die Urkraft und Majestät dieser Tie-
re hoch konzentriert wiedergeben,
schließen den Bilderreigen von
Theo Krötzinger in der Galerie
Groß.

Sebastian Harjung signiert seine
meist in Mischtechnik entstandenen
Bilder mit S. Keller – weil er seine
Bilder im Keller malt. Allerdings,
versichert er, habe er dabei keine
dunklen Gedanken. Er sei eher der
fröhliche Typ. Doch oberflächlich
ist Harjung nicht. Deshalb ist der
angehende Lehrer in seinen Bildern
ernsthaft bemüht, die Botschaften
seiner Werke nicht hinter zu viel be-

liebiger Freundlichkeit untergehen
zu lassen, denn seine Farben sind
freudig hell, offen.

Der Betrachter wird aufgefor-
dert, die Ebenen seiner Bilder zu er-
forschen, hinter dem ersten frohen
Schein Neues zu entdecken, das
Fragen aufwirft, zum Nachdenken
zwingt. Sebastian Harjung setzt sich
mit seiner Lebenswirklichkeit ausei-
nander: Wasser als Spaßbringer,
aber auch als lebensnotwendiges
Element mit schwieriger Zukunft,
die Harjung in lupenähnlichen Krei-
sen mitten in eine heitere Szene fo-
kussiert. Die kritische Auseinander-
setzung mit einer medienüberflute-
ten Gegenwart, in dem ein Kind
hilflos ertrinkt.

Seine Ideen sind zunächst Farben,
ungefähre Ziele, die erst im Entste-
hungsprozess konkretisiert werden.
Oft muss er seine ersten Entwürfe
übermalen, bis zu fünf Schablonen
liegen auf seinen Bildern, bis er si-
cher ist: Jetzt ist es fertig.

O Die Ausstellung Theo Krötzinger &
Sebastian Harjung ist bis 25. Juli in der
Burgauer Galerie in der Norbert-Schuster-
Straße 6 zu sehen.

Theo Krötzinger, der reife Künstler, und Sebastian Harjung, der vielleicht am Anfang

einer Malerkarriere steht, stellen derzeit gemeinsam in der Bugauer Galerie aus.

Foto: Adlassnig

tungen, wie unter anderem bei der He-
geschau, der Hubertusfeier, sowie
bei Geburtstagen und Beerdigungen
bei. Beim Landesbläserwettbewerb
am Sonntag wurde Obmann Franz
Schmid für seine Verdienste das
Bläserehrenzeichen des BJV verliehen.
(wpet)

Die Jagdhornbläser des JJV Günzburg,
die in diesem Jahr auch ihr 50-jähri-
ges Bestehen feiern, sicherten sich in
der Gruppe A der Bläserwertung
hinter den Bläsern von St. Hubertus
Mainburg den zweiten Platz. Sie tra-
gen stets zur musikalischen Umrah-
mung bei verschiedenen Veranstal-

So schnitten die Günzburger ab

dem Marktplatz ein Standkonzert
von Gruppen, wie der Jagdhornblä-
ser Weiherweid aus Sankt Gallen
oder des Bläserkorps der Jägerverei-
nigung Ansbach statt. Höhepunkt
bildete am späten Nachmittag ein
gigantisches gemeinsames Ab-
schlusskonzert mit über 800 Jagd-
hornbläsern vor mehreren Hundert
Zuschauern auf dem Marktplatz.

Musik und Jagd habe die Men-
schen an diesem Tag verbunden,
zeigte sich Schirmherr und BJV-Eh-
renmitglied Lothar Reiner erfreut,
dass der Landeswettbewerb in sei-
ner Vaterstadt stattfand. Als „klin-
gendes Aushängeschild“ der Jagd
trügen die Jagdhornbläser auf ganz
besondere Weise zu Brauchtum und
Tradition bei, so BJV-Präsident
Prof. Jürgen Vocke. „Bayern
braucht seine Jäger“, betonte stell-
vertretende Landrätin Monika
Wiesmüller-Schwab die Verantwor-
tung der Jägerschaft, eine artenrei-
che Tier- und Pflanzenwelt zu be-
wahren.

Schlagen“ – wurden zwei weitere
Wahlstücke gewertet. Mit „Jägers
Abschied“ und „Ein Jäger aus Kur-
pfalz“ hatten die Günzburger Jagd-
hornbläser die Wertungen eröffnet.

Die Stadt Günzburg glich ab die-
sem Zeitpunkt einem einzigen gro-
ßen Konzertsaal unter freiem Him-
mel, bei dem unter anderem gar der
Triumphmarsch aus Giuseppe Ver-
dis Oper „Aida“, wenn auch in et-
was abgeänderter Form, vom
Schlossgarten herüber schallte. Was
früher ein Kommunizieren unterei-
nander war, habe sich mittlerweile
in das Konzertante verschoben, be-
grüßte Moritz Fürst zu Oettingen-
Wallerstein, Vizepräsident des
Bayerischen Jagdverbandes (BJV)
die im Dossenberger Hof angetrete-
nen Gäste.

„Es gibt kaum einen großen
Komponisten, der nicht irgendet-
was dem Jagdhorn gewidmet hat“,
erzählt Franz Schmid. So fand am
Nachmittag auch ganz spontan vor
den applaudierenden Zuhörern auf

nicht mehr losgelassen, diesen in die
Große Kreisstadt zu holen, bietet sie
doch alle Voraussetzungen für solch
eine Veranstaltung. Nachdem dieser
vor vier Jahren im oberfränkischen
Kulmbach ausgetragen worden war,
hatte man sich bei den Ausschrei-
bungen des Bayerischen Jagdver-
bandes beworben. Im niederbayeri-
schen Eggenfelden vor zwei Jahren
wurde Günzburg als diesjähriger
Austragungsort bekannt gegeben.

Für die Wertungsspiele hatten
sich der Dossenberger Hof und der
Schlossgarten als Örtlichkeit gera-
dezu angeboten. Unter den Augen
der Wertungsrichter, die unter an-
derem bis aus Nordrhein-Westfa-
len, Kärnten und Niederösterreich
angereist waren, ging es dabei um
das Zusammenspiel und das noten-
gerechte Blasen. Beim Jadhorn han-
delt es sich schließlich um ein Na-
turinstrument, bei dem nur die Na-
turtöne zur Verfügung stehen.

Neben den Pflichtstücken – die
Jagdsignale „Reh tot“ und „Blatt

VON PETER WIESER

Günzburg Aus allen Ecken waren am
Sonntag in Günzburg Jagdhornklän-
ge zu hören. Immer wieder begeg-
nete man einzelnen Gruppen, Frau-
en im Dirndl, Männer stilgerecht in
Tracht. Die Dialekte reichten vom
tiefsten Fränkisch über Ober- und
Niederbayerisch bis hin ins vertrau-
te Schwäbisch. Die Donaustadt war
an diesem Tag Schauplatz des Lan-
desbläserwettbewerbes der Jagd-
hornbläser. Über 800 Bläser, 53 teil-
nehmende Gruppen aus ganz Bay-
ern sowie Gastgruppen aus der
Schweiz, Tschechien und Däne-
mark waren in die Donaustadt ge-
kommen, um sich einen musikali-
schen Wettstreit zu liefern.

Der Landesbläserwettbewerb der
Jagdhornbläser, der alle zwei Jahre
stattfindet, wurde dieses Mal von
den Jagdhornbläsern des Jagd-
schutz- und Jägervereines (JJV)
Günzburg ausgerichtet. Obmann
Franz Schmid hatte der Gedanke

Sie blasen zur Jagd auf die Punkte
Landeswettbewerb 800 Jagdhornbläser lieferten sich einen musikalischen Wettstreit.

Die ganze Günzburger Innenstadt wurde zur Konzertbühne

Die Jagdhornbläser des JJV Günzburg eröffneten die Wertungsspiele im Dossenberger

Hof. Foto: Peter Wieser

Förderpreis für
Lea Maria Löffler

Burgau Nachdem die junge Nach-
wuchsharfenistin Lea Maria Löffler
im Landeswettbewerb von „Jugend
musiziert“ mit der Höchstpunktzahl
25 und einer Weiterleitung zum
Bundeswettbewerb die Fachjury
überzeugen konnte, wurde sie vom
Landesmusikrat NRW zu einem
Konzert in die Düsseldorfer Ton-
halle eingeladen.
Im Rahmen die-
ser Veranstal-
tung, bei der Lea
Maria die Fanta-
sie op. 95 von Ca-
mille Saint-Saens
spielte, wurde ihr
der Förderpreis
der Sparkassen im
Land NRW über-
reicht. Die junge
Musikerin stu-
diert mittlerweile
im PreCollege der Hochschule für
Musik Detmold bei Prof. Godelieve
Schrama und ist Mitglied im Lan-
desjugendorchester NRW, der Jun-
gen Bläser Philharmonie NRW so-
wie im Bundesjugendorchester.
(zg)

I Informationen im Internet
www.lea-maria-loeffler.de

Lea Maria Löffler
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